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Aus einer Predigt von 
Pastor Andreas Claus - 
November 2021 in der 
JMS-Gemeinde in Altensteig

ich will 
dich segnen 
und du sollst 
ein segen sein
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„Gesegnete Mahlzeit!“ – „Gesegneten Gottes-
dienst!“
Einen gesegneten Schlaf haben, ein gesegne-
tes Fleckchen Erde, Kindersegen …, unsere 
Umgangssprache ist durchzogen von vielen 
Segensgedanken. Anlass für einen Segen ist 
meist ein natürlicher Vorgang, der ohnehin pas-
siert, und dann kommt der Segen noch oben-
drauf. Es ist sozusagen eine „Veredelung“. Wir 
könnten die Dinge auch ohne Segen machen. 
Aber Segen bedeutet immer: Es kommt noch 
eine Zutat Gottes als eine Qualitätssteigerung 
hinzu. Beispiel „gesegnete Mahlzeit“: Das ist 
ja gut gemeint. Aber ob deine Mahlzeit nun 
gesegnet ist oder nicht, du wirst satt werden 
und es wird dir schmecken. Ob „gesegnete 
Mahlzeit“ oder „eine gesegnete Woche“ – ein 
göttliches Wirken kommt mit hinein in das, 
was vielleicht ohnehin geschehen würde. Es ist 
wichtig zu verstehen, was Segen nicht ist: 
Es ist keine Magie oder irgendetwas, das ins 
Leben gerufen wird. Sondern etwas geschieht 
– und dann kommt der Segen Gottes noch 
dazu und das Ganze wird auf ein neues Niveau 
gehoben. Ich möchte durch mein Leben, das 
eh „geschieht“, ein Segen sein - durch das, 
was ich lebe und was ich bin. 

Segen – was ist das?
Zunächst eine Definition: Segen ist eine Hand-
lung, eine Äußerung, die auf Lebenssicherung
und auf Lebenssteigerung abzielt, also ein 
Qualitätsgewinn am inneren Menschen und 
auch an unseren Lebensumständen. Und 
deswegen hat Segen in der Bibel einen hohen 
Stellenwert. Kinder wurden gesegnet, Familien 
und ganze Völker wurden gesegnet. Menschen 
wurden in neue Aufgaben hinein gesegnet. 
Segen ist meist auch ein Sendungssegen. Wir 
sammeln Segen nicht in Tüten und wir können 
Segen nicht konsumieren oder konservieren. 
Segen begleitet etwas, bringt vorwärts, ver-
stärkt und erhöht die Qualität. 
Schauen wir ins Neue Testament: Nach Pfings-
ten hatten die Apostel eine Suppenküche für 
die Armen eingerichtet. Aber dadurch vernach-
lässigten sie ihre eigentliche Aufgabe. 
Dann kam die Idee mit den sieben Diakonen. 
Sie wurden von den Aposteln in der Gemeinde 
zuerst eingesetzt und dann in ihr neues Amt 
hineingesegnet. 

Sendung
Vor der ersten Missionsreise von Saulus und 
Barnabas lesen wir in Apg. 13,2: Als die Ge-
meinde Gottesdienst hielt und fastete, sprach 
der Heilige Geist: Sondert mir aus Barnabas 
und Saulus zu dem Werk, zu dem ich sie beru-
fen habe. Auch hier sehen wir: Gott hat sie 
berufen, die Gemeinde sendet sie. Da legten 
sie ihnen die Hände auf, segneten sie und 
ließen sie ziehen. Das war Berufung! 
Wir verstehen unter Berufung oft eher eine 
Selbstbefragung: Was passt zu mir? Was will ich 
machen? Wozu bin ich berufen? Biblisch sehe 
ich ein anderes Konzept, es ist ein Ruf: Jemand 
wird von anderen berufen, dann gesegnet und 
gesendet. Wir sehen schon, es gibt keinen 
Sofa-Segen. 
Segen ist eng verknüpft mit Sendung und dazu 
bestimmt, weitergegeben zu werden. Segen ist 
die Kraftzulage Gottes in deinem Leben. Gott 
segnet uns, damit wir segensreich leben und 
wirken können. Und Segen wird dann lebendig, 
wenn er andere Menschen berührt. Im Alten 
Testament wurde das Volk Israel immer wieder
gesegnet. Aaron wurde bei seiner Weihe 
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überreich gesegnet mit Salböl. Der Salbölse-
gen troff an Aaron herunter – so reich wurde er 
gesegnet. 

Gottes Garantien
Väter segneten ihre Kinder. Bevor Jakob starb, 
holte er seine zwölf Söhne und segnete sie 
einzeln. Könige wurden gesegnet. Segen ist 
ein Zuspruch, damit die Kraft Gottes in deinem 
Leben Raum gewinnt. Alles beginnt mit Gottes 
Segen. Auch seine Verheißungen sind letztlich 
Segenszusagen. Gottes Verheißungen nenne 
ich persönlich immer Gottes Garantien. Wenn 
du ein neues Gerät kaufst, hat das vielleicht 
zwei Jahre Garantie. Das ist gut. Wir, die wir 
mit Gott unterwegs sind, haben lebenslange 
Garantien. Nicht nur für unsere Defekte und 
Fehlfunktionen, sondern auch für alles Gute, 
das wir tun. Es gibt lebenslange Upgrades. 
Es wird immer wieder der Segen Gottes auf 
unser Leben kommen und das, was wir tun, in 
eine himmlisch-göttliche Dimension bringen. 
Wer ohne Segen losziehen möchte, kann viele 
gute Taten tun. Aber segensreich wird es erst 
mit Gottes Segen. Das ist so ähnlich, wie wenn 
einer mit einer stumpfen Säge Bäume fällen 
möchte. Sicher wirst du einen Baum mühevoll 
umlegen. Aber Segen ist wie die Schärfung in 
deinem Leben, damit es richtig gelingt und 
vielleicht auch leichter geht. Die Menschen 
in der Bibel haben es gespürt und ich denke, 
auch wir: Wir wollen gesegnet werden! Ohne 
Segen ziehe ich nicht los. Ohne Segen lasse 
ich mich nicht senden. Ohne den Segen Gottes 
möchte ich nicht starten – auch nicht in die 
nächste Woche oder in diesen Tag.

Um den Segen ringen
Ich möchte euch eine Geschichte aus dem 
Alten Testament erzählen über Jakob. Er war 
ein übler Bursche, ein Verleumder, ein Erb-
schleicher. Als er später seinem Bruder Esau 
begegnen muss, hat er Angst. Da fängt er an, 
sein Leben aufzuräumen. Und dann kommt ein 
von Gott gesandter Engel und die beiden
ringen die ganze Nacht miteinander. Der 
Engel kann Jakob nicht überwinden und Jakob 
kann den Engel nicht überwinden. Sie ringen 

vermutlich deshalb so heftig, weil etwas Neues 
im Raum steht. Jakob hat gerade seine Vergan-
genheit mit Esau in Ordnung gebracht. Jetzt 
beginnt etwas Neues. Und am Himmel steht 
schon ein neuer Name für Jakob. Sie ringen 
die ganze Nacht und Jakob lässt sich nicht 
überwinden von dem Engel. Zuletzt muss der 
Engel ein bisschen unfair werden: Er schlägt 
Jakob auf die Hüfte und Jakob ist für den 
Moment ausgeknockt. Da sagt der Engel: 
„Es wird Morgen! Lass mich endlich los!“ Und 
Jakob erwidert: „Ich lasse dich erst los, wenn 
du mich segnest.“  

Jakob hat das gut verstanden: Ohne Segen 
gehe ich nicht aus diesem Kampf mit Gott, aus 
diesem Ringen um meine Zukunft. Und dann 
fragt ihn der Engel: „Wie heißt du?“ „Jakob“, 
antwortet er. Da erwidert der Bote Gottes: „Ab 
heute heißt du Israel!“  Jakob bekommt einen 
neuen Namen. Und dann segnet der Engel 
Jakob, der nun Israel heißt, in seinen neuen 
Lebensabschnitt hinein.
Vielleicht ringst auch du mit Gott. Du hast 
deine Vergangenheit aufgeräumt? Das ist gut. 
Gott hat etwas Neues für dich. Er sagt: Ich 
möchte dir einen neuen Namen geben. Er ringt 
mit dir. Aber lässt du dich bezwingen? Jakob 
hinkte lebenslang. Dadurch wurde er immer an 
diese Nacht erinnert. Vielleicht muss Gott auch 
dir einen Schmerz zufügen, damit du loslässt 
und er dich dann segnen und dir einen neuen 
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Namen geben kann. Auch das ist ein Aspekt 
des Segnens. 
Betrifft es dich? Vielleicht dient dein Schmerz 
dazu, dass du endlich loslässt. Und dann be-
kommst du einen neuen Namen und der Herr 
segnet dich in einen neuen Lebensabschnitt 
hinein.

Aufbruch
Jakobs Großvater Abraham lebte im Land 
Haran. Dort war sein Vater Terach hingezogen.
Sie sollten eigentlich von Ur in Chaldäa nach 
Kanaan, und irgendwie sind sie in Haran 
hängengeblieben. Damit kommen wir zu 
einem weiteren Aspekt des Segens. Abrahams 
Vater stirbt. Damals war es so, dass solange 
der Patriarch lebte, der Sohn nicht allzu viel 
zu melden hatte. Doch jetzt – nach dem Tod 
des Vaters – ist Abraham dran. Er weiß genau: 
Auch ich soll in ein neues Land ziehen, näm-
lich nach Kanaan. Und in diesem Fall ist Gott 
deutlich direktiver. Er sagt zu Abraham: Geh 
in ein neues Land! Verlasse deine Heimat und 
deine Verwandtschaft und geh in das Land, das 
ich dir zeigen werde. Ich möchte dich zu einem 
großen Volk machen. In 1. Mose heißt es: Gott 
befahl … Manchmal ringt Gott mit uns und 
manchmal muss er auch befehlen. Übrigens, 

Abraham war 75 – im besten Alter für damalige
Verhältnisse. Und er hat natürlich nicht seine
Familie zurückgelassen, sondern hat sie mit-
genommen. Gemeint ist: Löse dich aus der 
Bindung an deine Sippe, um dich aufzumachen 
in ein neues Land. 

Empfangen und weitergeben 
Ein weiterer Impuls, vielleicht auch für dich: 
Abrahams Vater war gestorben. Auf einmal war 
er frei von Verpflichtungen, kam in seine eige-
ne Verantwortung und Gott befiehlt ihm: Jetzt 
mache dich auf, wohin ich dich senden werde – 
in das Land der Verheißung. Und dann kommt 
der entscheidende Segensspruch: Ich will dich 
segnen, und du sollst ein Segen sein (1. Mose 
12,2) – ein Prinzip, das wir unbedingt mitneh-
men müssen. Und dann kommt im nächsten 
Vers noch eine zweite Gleichung hinzu: Und ich 
will segnen, die dich segnen ... Wir stellen also 
fest: Wenn wir Segen weitergeben, dann wer-
den wir von Gott ebenfalls gesegnet. Es ist wie 
ein Kreislauf und niemand wird dadurch leer, 
denn es ist nicht unser Segen. Gott segnet 
Abraham und Abraham soll ein Segen sein. 
Und wer Abraham segnet, der wird auch 
gesegnet sein. Ich nenne es Segensausgleich. 
Gott segnet uns. Wir empfangen seine Segens-
gaben aber nicht, um sie zu bunkern, sondern 
um sie weiterzugeben. Gottes Wille ist: Sei ein 
Segen für andere. Gib empfangenen Segen 
weiter.             

Wir sind gesegnet durch Abraham. Alle, die 
aus dem Glauben an Jesus Christus leben, 
haben denselben Segen empfangen, den 
Abraham durch seinen Glauben empfangen 
hat. Gehört ihr zu Christus, seid ihr Abrahams 
Nachkommen (Gal.3,29). In diesem Sinne sind 
auch wir Abrahams Nachkommen. Die Verhei-
ßung ist erfüllt: Ich werde dich segnen, und das 
Volk wird so groß sein, dass es wie die Sterne 
nicht gezählt werden kann, verspricht Gott. Wir 
gehören mit dazu als Abrahams Adoptivkinder. 
Wir dürfen ein Segen sein und wir empfangen 
durch den Glauben an Jesus den Heiligen 
Geist. Ich will dich segnen und du sollst ein 
Segen sein, das ist Auftrag und Verheißung 
zugleich.
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geben weiter. Andere Menschen werden 
dadurch erfrischt und gesegnet. Und dann 
kommt wieder Segen auf dich. Gott hat es 
versprochen.  

Wo kann ich noch ein Segen sein? 
Natürlich in der Gemeinde, im Leib Jesu. Gera-
de da ist es wichtig. Tut allen Menschen Gutes, 
sagt Paulus, aber zuallererst den Genossen des 
Glaubens (Luther). Saat und Ernte. Der Segen, 
den ich weitergebe, kommt wieder zu mir zu-
rück. Sei ein Segen für deine Gemeinde, für die 
Christen, mit denen du zu tun hast. 
Wir sind durch den Glauben gesegnet mit 
dem Segen Abrahams und haben durch den 
Glauben an Jesus Christus den Heiligen Geist 
empfangen. Ohne den Heiligen Geist können 
wir viel action machen, aber nicht ein Segen 
sein. Deswegen ist es so wichtig, dass die 
Schätze des Heiligen Geistes in uns einen 
segensreichen Raum gewinnen.

Frucht des Geistes 
Zwei Punkte möchte ich aufgreifen: erstens die 
Frucht des Geistes. Jesus hat sie uns vorge-
lebt. Er war die Reinkultur des Segens und das 
Urbild der Frucht des Geistes. Es geht nicht um 
verschiedene Früchte des Geistes. 
Die Frucht des Geistes ist ein Gesamtkunst-
werk. Schauen wir uns die segensreiche Frucht 
an, die der Geist in dir und in mir hervorbringt: 

Wie kann das praktisch werden? 
Wo können wir ein Segen sein? Ganz klar, als 
erstes in der eigenen Familie. Das ist die erste, 
natürliche Adresse: dein Ehepartner, deine 
Kinder, deine Eltern, deine Verwandtschaft. 
Wenn du im Reich Gottes superaktiv bist, 
gefeiert und unentbehrlich, dann lass dich nicht 
täuschen. Als erstes ist es deine Aufgabe, für 
deinen Ehepartner, für deine Kinder, für deine 
Familie und deine Verwandtschaft ein Segen zu 
sein. Das sollten wir nicht überspringen. Paulus 
macht es klar: Wenn du ohne andere Ver-
pflichtungen im Reich Gottes unterwegs sein 
willst, dann heirate auch nicht. Dann bist du 
frei. Wenn du aber verheiratet bist, ist es deine 
erste Aufgabe, dort ein Segen zu sein. Ich will 
dich segnen und du sollst ein Segen sein für 
deinen Ehepartner und für deine Familie.  
Doch du sollst auch ein Segen sein in deinem 
Beruf, in deiner Nachbarschaft und in der 
Gesellschaft. Sei dort ein Segen und lebe es 
einfach. Ein leuchtendes Beispiel war Josef. 
Egal, wo man ihn abgeworfen hat – sei es im 
Haus des Potiphars, eines Ministers, dann im 
Gefängnis, dort später wieder herausgeholt 
und vor den Pharao gebracht – Josef war in 
seinem Beruf immer ein Segen. Es heißt in der 
Bibel: Es gelang ihm alles, was er tat (1. Mose 
39,2-3). Sein Chef sah: Dieser Mann ist geseg-
net. Und gut für den Chef: Die Firma oder das 
Haus, in dem Josef tätig war, wurden ebenfalls 
gesegnet. Der Herr war mit Josef. Alles gelang 
ihm. Der Herr gab ihm Gnade bei den Men-
schen und er segnete seinen Arbeitsplatz. 
Der Ort, an dem du bist, ist kein Zufall. Ich 
möchte dich ermutigen, das deutlich ins Visier 
zu nehmen. Wir denken manchmal nur im 
frommen Kontext, wenn es um Segen geht. 
An deinem Arbeitsplatz, in deiner gesellschaft-
lichen Position – dort, wo du unterwegs bist, 
da sollst und darfst du ein Segen sein. Dass 
Menschen und auch Arbeitgeber sehen: Was 
du tust, gelingt dir in gewisser Weise, weil der 
Herr mit dir ist und weil du gesegnet bist. 
Und der Segen, der auf dir ruht, geht über auf 
die Firma. 
Gott spricht: Ich werde dich segnen und du 
sollst ein Segen sein. Und wenn du segnest, 
dann segne ich dich wieder. Ein Gefäß des 
Segens wird nie leer. Wir empfangen und wir 



Wörnersberger Anker 4/2022

©
: A

nd
re

a 
D

on
/P

ix
ab

ay

16

Liebe, Freude, Frieden, Geduld, Freundlichkeit, 
Güte, Treue, Rücksichtnahme, Selbstbeherr-
schung (Galater 5,22). Sie sollen als Frucht 
lebenslang in dir wachsen und zu dem wer-
den, was dich ausmacht. Das ist deine Cha-
rakterschulung. Ich zitiere gern den Spruch: 
Charisma ohne Charakter ist eine Katastrophe. 
Deshalb ist es so wichtig, dass zuerst die Frucht 
des Geistes in uns permanent wächst, dauer-
haft anwesend bleibt und dass unser Charak-
ter Jesus ähnlich wird. Ich hoffe, dass bis zu 
meinem Lebensende die Frucht des Geistes 
in mir gegenwärtig bleibt und wächst. Sie wird 
immer größer, immer schöner. Sie ist letztend-
lich für mich, aber andere werden sich daran 
freuen und dadurch gesegnet. Ich lade dich 
ein: Wenn du ein Segen sein möchtest, achte 
darauf, dass die Frucht des Geistes kontinuier-
lich und segensreich in deinem Leben wächst. 
Es tut gut, wenn du liebevoll bist. Es tut gut, 
wenn du Freude verbreitest, wenn du Frieden 
mitbringst, wenn du andere glücklicher machst. 
Geduld, Freundlichkeit, all diese Tugenden 
klingen fast ein bisschen banal. Doch Paulus 
sagt: Es ist eine Frucht, die segensreich wach-
sen darf in deinem Leben. Und die teilst du 
aus. An ihr werden andere ihre Freude haben 
und sie werden dadurch gesegnet. 

Die Gaben des Heiligen Geistes 
Noch einmal: Die Frucht bleibt immer. Das ist 
es, was mich als Person ausmacht und im Grun-
de gar nicht für andere bestimmt ist. Es ist mein 
Wachstum über die Zeit. Doch die Gaben des 
Heiligen Geistes, die er schenkt, sind bestimmt 
für die Brüder und Schwestern im Glauben, für 
die Gemeinde. Gaben des Geistes sind keine 
Trophäen oder Auszeichnungen – abhängig 
von meiner Lebensführung als Christ. Gaben 
des Heiligen Geistes bekommen auch unreife 
Christen. 
Die Gaben des Heiligen Geistes sind in der Re-
gel temporär, sie werden gegeben zum Dienst 
an der Gemeinde. Die Frucht des Geistes 
bleibt. Die Gaben des Heiligen Geistes werden 
situativ geschenkt und eingesetzt. Du kannst 
und darfst sie nicht für dich bunkern, sonst 
sind sie verloren. Gib sie weiter. Ich werde 
dich mit geistlichen Gaben segnen, sagt der 
Heilige Geist, und du sollst damit ein Segen 
sein. Wort der Weisheit, der Erkenntnis, Glaube 
sind Geistesgaben, die Gott in einzigartiger 
Weise schenkt als Ermutigung für andere. Ein 
Wort der Weisheit meint nicht einen weisen 
Menschen. Es bedeutet vielmehr, dass du in 
eine bestimmte Situation hinein durch den 
Geist Gottes ein Wort der Weisheit sprechen 
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kannst. Dadurch bleibst du nicht fortan ein 
weiser Mensch. Es war eine Gabe des Heiligen 
Geistes für einen bestimmten Moment.
Oder du bekommst ein Wort der Erkenntnis 
durch den Heiligen Geist. Auf einmal erschließt 
sich dir in einem Bibeltext etwas, das du vorher 
nicht gesehen hast. Dann ist es aber nicht 
gebunkert bei dir. Du bist deshalb nicht für 
immer und für alles ein Erkenntnisträger. Es war 
geschenkt in diesem Augenblick. 
Das sind die Gaben des Heiligen Geistes, nach 
denen wir uns wie Jakob ausstrecken sollen: 
„Herr, segne mich! Ich gehe nicht, ohne dass 
du mich segnest mit den Gaben des Heiligen 
Geistes und mit der Frucht des Heiligen 
Geistes.“  
Gott sagt: Ich will dich segnen und du sollst 
ein Segen sein – in deiner Familie, im Beruf, in 
deiner Gemeinde und in der Gesellschaft.
Ich möchte euch eine kleine Geschichte aus 
meiner Kindheit erzählen. In unserem Nach-
barort gab es ein Diakonissen-Mutterhaus mit 
einer sehr musikalischen Oberin, die früher 
Klavierlehrerin gewesen war. Nun konnte sie 
diese Gabe nur noch in kleinem Maße pflegen. 
Sie sagte zu meinen Eltern: „Ich würde gerne 
euren beiden älteren Kindern (meiner Schwes-
ter und mir) Klavierunterricht geben.“ Meine 
Eltern hatten nicht viel Geld und sie bot an, es 
kostenlos zu machen – jede Woche. Ich kann 
mich gut erinnern, dass sie sagte: „Ich möchte, 
dass die Kinder dadurch gesegnet werden und 
dass dadurch im Reich Gottes etwas entstehen 
kann.“ Wir sind also jede Woche dort hinge-
gangen und ich war leider ein fauler Sack. Eine 
Stunde vor Beginn des Klavierunterrichts gab 
es immer Streit, wer jetzt ans Klavier darf, um 
ein bisschen zu üben. In großer Geduld hat 
Sr. Ruth uns jahrelang kostenlos unterrichtet. 
Sie hat immer gesagt: „Ich sehe etwas in dir. 
Möge es eines Tages aufgehen!“
Wir sind dann weggezogen und ich habe 
immer bereut, dass ich nicht mehr daraus 
gemacht haben. Später, mit 18 oder 19, habe 
ich auf eigene Kosten Klavierunterricht genom-
men. Was wäre es für einen Segen gewesen! 
Leider habe ich es versäumt, später mal bei ihr 
vorbeizufahren und mich zu bedanken. Ich bin 
zwar nie ein großer Klavierspieler geworden, 
aber für meinen Beruf (Produktion von CDs) 

war dieser Klavierunterricht der entscheiden-
de Grundstein, dass ich musikalische Zusam-
menhänge gut verstehen bzw. mir erarbeiten 
konnte. 
Schwester Ruth, du warst ein Segen! Du bist 
gesegnet worden mit deiner musikalischen 
Gabe und du hast diesen Segen weitergege-
ben, obwohl es damals ziemlich aussichtslos 
und vergeblich schien. Und doch war es ein 
großer Segen, was sie wahrscheinlich nie 
erfahren hat. 
Seht ihr, wir werden gesegnet und wir geben 
den Segen weiter. Eine Segenssaat geht eines 
Tages auf. Vielleicht bekommst du es gar nicht 
mehr mit, weil derjenige versäumt, es dir mitzu-
teilen.
Ich möchte dich ermutigen: Sei ein Segen! 
Empfange Segen, strecke dich danach aus: Ich 
gehe nicht, ohne dass du mich segnest, Herr! 
Und dann gib ihn auch weiter, dann werden 
andere durch dich gesegnet. Vielleicht bist du 
ein freundlicher Mensch: Was für ein Segen! Du 
kannst z. B. im Ordnerteam deiner Gemeinde 
mitmachen. Du bist ein geduldiger Mensch? 
Was für ein Segen! Du könntest unterrichten. 
Vielleicht hast du Liebe in deinem Herzen. 
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Was für ein Segen! Du bist ein wunderbarer 
Gesprächspartner oder bis gastfreundlich. 
Du bist ein Segen, weil du eine liebevolle 
Ausstrahlung hast. 
Vielleicht hast du die Gabe des Glaubens ge-
schenkt bekommen durch den Heiligen Geist. 
Was für ein Segen! Du kannst andere stärken 
und ermutigen. Vielleicht bist du auch mit ma-
teriellen Dingen gesegnet und kannst geben, 
ohne arm zu werden. Was für ein Segen! 
Doch noch wichtiger ist der Segen, den wir in 
das Leben anderer Menschen im Geistlichen 

investieren. Abraham war reich, doch was er 
sich von seinem materiellen Besitz nicht kaufen 
konnte, war das so ersehnte eigene Kind. Was 
nützte ihm also sein Reichtum? Auf diesen 
Segen, den Sohn der Verheißung, hat er Jahr-
zehnte gewartet. Das Materielle ist nicht der 
Punkt, aber wenn du gesegnet bist mit materi-
ellen Gütern und großzügig gibst, dann kannst 
du auch darin ein Segen sein. 
Gott will dich segnen, du sollst ein Segen sein 
und Menschen warten darauf, dass sie durch 
dich gesegnet werden. Herr, ich gehe nicht … 
aus diesem Gottesdienst, aus dieser Gebetszeit 
…, ohne dass du mich gesegnet hast. Lass die 
Frucht des Geistes in mir wachsen. Schenke mir 
mehr Gaben des Heiligen Geistes, wo sie be-
nötigt werden, damit ich dienen kann in meiner 
Familie, in meinem Beruf, in meiner Gemeinde 
und in der Gesellschaft. 
Strecke dich aus nach diesem Segen, damit 
du ihn weitergeben kannst und der Durchfluss 
frisch bleibt. Und damit du ein Segensempfän-
ger, ein Segensträger und ein Segensweiterge-
ber wirst und bist. Vielleicht ringst du mit Gott 
oder er mit dir, vielleicht bekommst du einen 
„neuen Namen“, weil eine neue Berufung in 
neues Land ansteht. Dann bestehe auf den 
Segen und sage: Herr, ich habe verstanden, 
segne mich jetzt.

Wie viel kann geschehen, wenn du Verlangen 
hast nach Segen und ihn nicht bunkerst, 
sondern weitergibst! Die Zusage steht: 
Ich werde dich segnen und du wirst ein 
Segen sein! 

              Andreas Claus       
              verheiratet, zwei erwachsene Kinder.
             Wohnt in Haiterbach-Beihingen.
           Verleger, Musikproduzent, Inhaber cap-Verlag. 
        Teilzeitpastor in der JMs-Gemeinde Altensteig. 
    Fährt gerne Motorrad, Fahrrad, Kanu, mag Dampf- und 
Modelleisenbahnen und vieles mehr.


